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Amtlicher Theil.
Se. k. t. Apostolische Majestät haben „l i t Aller-

höchster Entschließung vom .'!. April d. I . den ^and-
tagsabgcordncten Fidclis T e r p i n z über seine Bitte
von der Stelle cincö VandcShaufttmannstcllvcrtrctcrs dee
herzogthumS Kram in Gnaden zu entheben geruht.

Nichtamtlicher Theil.
I n Ergänzung der in der „Laibacher Ztg." vom

1. l. M . enthaltenen Kundmachung über das aus Anlas;
der glücklichen Entbindung Ihrer Majestät der Kaiserin
stattfindende Tc Deuin wird mitgetheilt, daß für den
Hall, als das glückliche Ereigniß in der Zeit vom
Mittwoch in der Ehnrwochc nach i< Uhr bis Ostcr-
sonntag Vormittags !) Uhr dnrch Kauoncn̂ chüsse signa-
l'sitt wird, das feierliche Tc Dcum, weil solches an
blesen Tagen der Eharwoche nach dem kirchlichen Ritnalc
^cht stattfinden kann, am Ostermontage Vormittags
^ Uhr abgehalten werden wird.

vaibach. 7. April.

D<e schleswig ^ ho ls te in ische F rage , auS
Welcher seinerzeit cinc Allianz und später ein ui-heiluollcr
"lieg Mischen Oesterreich und Preußen erwuchs, ist noch
"nmer nicht gelöst nnd scheint gegenwärtig in Ermaug.
^,ny anderer TagcSfragcn auf die Tagesordnung gesetzt
werden zu sollen. I m Präger frieden 1 !̂»> verpflichtete
>'ch Prcnßcn, die von Dänen bewohnten Theile Nord.
schlcswige an Dänemark zurückzugeben. Preußen hat
dieses Versprechen noch nicht eingelöst, nnd cS scheint,
^ß Napoleon endlich die Sache in die Hand genommen
M , um dem kleinen Düncntönig zu scincin Rechte zn
^helfen. Vorderhand wcrdcn sreundschastllchc Vcrhand-
^1^,1 gepflogen, uol, sulchcn liis z»> einenl iiricnc ist cö

"^ — nicht weit. Fraiilrcich war cs bclaunllich. wcl>
^ chto die Uliflmhme der fraglichen Stipulation in den

Prager Frieden durchsetzte, daher sein Anspruch, bci der
Ausführung derselben mitznrcdcn, ganz begreiflich. Prm-
ßcu verfahrt in dieser Angelegenheit durchaus nicht loyal.
Es verzettelt sie durch fortwährende Schwierigkeiten und
Forderungen unerfüllbarer Garantien für d»c deutsche
Natwnal.tät. Dänemark andererseits verlangt D ü p p c l
"no A l s c n , auf welche beiden festen Punkte Preußen
un Interesse seiner festen Stellung nicht verzichten will.
Ein Wiener Blatt glaubt auch Nußlaud iu Zusammen-
hang mit der schlcöwig'schcn Frage bringen zu können,
" l c Aushebung Polens, welche den lctzlen Nest dcs Wie»
ner Vertrags oon 1^15 verwischt, würde nicht so still

vorübergegangen sein, meint das Blatt, wenn Frankreich i
schon jetzt mit Rußland anbinden wolllc. Es bedarf
aber noch seine Hilfe oder mindestens feiner Neutralität
im dänischen Eonflictc. I n uicscm Vichtc betrachtet, gc»!
winnen beide Fragen nicht«« Beruhigende«.

Ueber Oesterreichs Verhalten in der der deutsch-
dänischen Streitsache hört man, daß dem Wienez Ca-
binet von Seite Däncmarts eine Abschrift de< in der!
nordschlcSwlgschcn Sache gepflogenen McinnngsanStan»,
schcs zwischen dem Berliner und Kopcnhagener Bevoll-
mächtigten mit dem Bemerken unterbreitet worden sei,
wie ans den Documcntcn hervorgehe, daß Preußen sich!
insofern den im tz 5> des Präger Friedens eingegange-
nen Verpflichtungen zu entgehen snchc, als cS sich auf
die allgemeine Abstimmung, das sogcnannlc x l !» ! ^ . '
»!,!>,'!,>.,I der napolconischcn Hauspolitil, in den abzu»
tretenden Districtcn nicht mehr einlassen möge. Baron
Bcnst habe hicvon Gelegenheit genommen, mündlich
die Sache mit Herrn u. Werther zn berühren, während
gleichzeitig Graf Wimpsfen in Berlin beauftragt wor»
den wäre, in gleicher Weise das Gespräch mit Graf
Bismarck darauf zu lenken.

Zur Tlmcordatssragc.
W i e n , 0. April. Wie bekannt, ist die Antwort

dcS Cardinals Antonelli auf das Memorandum der
öslerrcichischcu Regierung, welches den Umfang und die
Richtung möglicher Unterhandlungen bezüglich des Eon»
cordaleS präcisirtc, bereits vor nahezu vierzchu Tagm
hier ciugctroffcn. Die Hallung der päpstlichen Enric in
ihrer Antwort ist nur die strenge Eonseqncuz ihrcö
starren >i'>l! >!<'!.>u'!!li'-, und ts kann nicht zweifelhaft
sein, welchen Weg das parlamentarische Ministerium
bezüglich der von beiden Hänscrn des RcichsralhcS vo-
lirttn Gesetze zu bttrrlcn hat. Diese Situation scheinen
anch die dem Hcrrcnhausc angehörigen ssirchcnsürstc»
uollkuiuuicn zu niürdigcn, und dicscr Erflninniß vcrdantt
wohl ihre Zuschrift au den Ministerprasidcnlci, Fürsten
Eurlos Aunspera voin ^ ) . März d. I . ihre Entstehung.
Dcun gleich in den ersten Zeilen der Znschrist wird
auf die Ausführung der Gesetze von Settc der Regie-
rung hingewiesen und sonach erörtert, in welchem Um-
fange der Kirche die ihr gebührende kirchliche Gerichts-
bartcit zu wahren sei. Es scheint, daß die Rcgicrung
die Zuschrift der Kirchenfürsten als einen cutgegeulom-
mcndcn Schritt ansfassc und in diesem Sinne, allerdings
jedoch unter entschiedener Fcsll.altuug des durch die
Staalsgruudgcsctzc uud dnrch dir bereits votirtcu Gesetze
über die Ehc. die Schnle uud die intcrconfcssioncllcn
Verhältnisse unwiderruflich vorgczeichnctcn Standpuul-
<eS, beantworten werde. Es dürftc hierbei iusbefondcrc
auf die der Kirche durch dic Artikel XIV und 'vV dcS

Gesetzes über dic allgcnicinen Rechte der Staatsbürger
gewährleistete Freiheit zur Regelung ihrer inneren An-
gelegenheiten nachdrücklich verwiesen werden. Jedenfalls
ist es cinc erfreuliche Erscheinung, daß die Kirchcnfür-
slc« nunmehr den richtigen Weg gewählt und sich im
constitutionellcn Staate an die verantwortliche Regie«
rung gewendet haben. Minder correct war der Vorgang
der 25) Kirchcnfürstcn, welche im October v. I . die be»
laniitc Adresse an Se. Majestät einbrachten, und nicht
weniger irrlhümlich war es, wenn die dem Hcrrerchause
ungehörigen Kirchcnsürsten, wie wir erst nc.ch Monaten
ans dem „Voltsfreund" erfahren, im November v. I .

' in einer Zuschrift au den damaligen Cultus- und Un»
lerrichtSministcr die Gründe darlegten, warum sie sich

z dcr Theilnahme an der Berathung des Gesetzes über
j die allgemeinen Staatsbürgerrechtc enthielten, denn diese
i Rechtfertigung wäre wohl an das Präsidium des Her-
renhauses zu richten gewesen. an welches der frühere
Eullns' nnd Unlcrrichlsminister sie^zn^leiten unter
lassen hatte. (Deb.)

j Oesterreich un> M l i e n .
F l o r e n z , 5>. April. (Tr. Ztg.) ES ist wirklich

erstaunlich, welch ungeheuerer Umschwung in der Stim-
mung uud Gesinnung der Italiener Oesterreich gegen-
über seit ciuiger Zcit clugclrcleu ist, und wie die freund-
lichen, ja geradezu herzlichen Beziehnngen, welche ge«
genwärtig zwischen den Regierungen beider Staaten be»
stehen, sich auch der Bevülleruug mitgetheilt haben, und
der glühende Haß, welcher früher iu Italien gcgcu Oester-
reich bestand, den sympathischesten Gefühlen Platz ge-
macht hat nnd das „verjüngte Oesterreich" ein Gegen-
stand der aufrichtigsten Sympathie für die Italiener
geworden ist. Man lese die Organe der öffentlichen
Meinung aller Parteien — die ullramonlancn nalürlich
auogcuommcn — von der minislcrilllcn „Nazione" und
der gemäßigten „Opinionc" bis zum vorgeschrittenen
„D i l i l t o " und der ins rölhlichc schillernden „Rlforma"
herab, und man wird überall den Ausdrücken aufrichtig-
ster Sympathie für das auf liberalen Bahnen wandelnde
Oesterreich begegnen. I n keinem ^andc finden die Ber°
suche Oesterreichs, sich den verderbenbringenden Einflüssen
clcriraler Umtriebe uud kirchlicher Präponderanz zu ent-
reißen, freudigere Zustimmung, als in I ta l ien , dessen
Interessen cbcn in so mannigfacher Richtung mit jenen
Oesterreichs übercinstimimn. So wie Oesterreich, hat
auch Italien vollauf mit der Regelung seiner innern
Angelegenheiten, der Ordnung feiner Finanzen zu thun
uud muß darauf bedacht sein, dic militärischen Miß-
erfolge der letzten Jahre dadnrch wieder gutzumachen,
daß es an die Stelle kriegerischer Eroberungen und
Siege moralische setzt und durch das Einschlagen und

MM'lon.
Anträge .un Landes Kunde Krümo.

IV.

" tiefsten Standorte einiger Alftcllpflall'.cn in Kram.
(Schluß.)

,>s,,. ^ " e M i t e nicht minder gefeierte Pflau^ ocr ,>wci)
ist die A l p e n r o s e . I n >train tommeu

<!(>, >^ ' ' ^ " dcrsclbcu vor. Die Eistalpenrosc < lilx.«l<»-
^ ! > ' " <'!lili»ll0c:i«w^ ist ticiucr, von niedergestrecktem
röln- -'„ '"'^ l^'uälcrn Älättcru; ihre Blnmcn sind nicht
n„^''surmig, sondern cistroscnartig, flach nnd radförmig
lön, "^^ ' ^ ' ^ ^ " ' ^ ^ " ^ "^" ^ " höchsten Gebirge
A l l / "? ""^'^ ' '^ Grenze des Krnmmholzco in die
^cinhälcr hinab, doch verläßt sic dao Gebiet der letz'
3av " ' ^ ^ ^ " ' ^u'^lue Stränchlcin die sich längö der
llthm- ' " ^^ ^ ' " " " " Ncrignctcn ^ocalitälcn ausicdcltcn,
z^ ^n dcn selteiicn botanischen Fnndcn au, so z. B.

'Mu Lavcdcfil^ hinter Zwischcuwässcru.
^c i t e " ^ ""'.^'"^'tcr iu der lnoutancu Region ist dic
^utin ^^ behaarte Alpenrose ! l>'!l0<!m^mw.n 1>ir-
>ü,h ^ ' . ^"ch ihren kräftigen Bau, dic viel breiteren
^gci, ^ ? ! ' ^""imftertcn Blätter, nnd die glockcnför-
bis 7s)<?> ? " ' " " " lcncr sich aufzeichnend. Sic steigt
^ den - ^ ' ^ " ^ l ) c hinan uud bildet, dorl nicht sc'l-
'^lglm,>>^"-!^' f̂tanzcuschmuct ausgedehnter, wüster
^ ^ ^ l e n . . M V^ssenvegciation ist sie für die

Gchängc der Alpenthalcr eine
, ' l̂rauchdccke. Zur Blüthezeit verleiht sie weiten

Revieren durch ihr glühendes Roth einen Farbcnschmclz,
dessen Tiefe je nach dem Standorte der Pflanze manuig
fach wechselt. Um diese Zeit gewähren dic nischcnartig
ausgehöhlte»! Nagclflncwändc in der Nähe dcö Pcritsch
niter Wasscrsallco bei Mojslrana, die mit dichtcil Büschen
von Alpenrosen mwgctlcidct sind, ein prachtvolles Vcgc
tationobild.

Alo vereinzelte alpine Vorposten finden sich Exem
plarc dieser Alpcnroscinnt in ganz Obcrkrain in den
Scitculhälcrn uud au deren Eimuüudungcu in dic ^ave^
cbcuc. Ih r ticfslcr Standort, laum 700 Fllß Scchöhc
erreichend, dürstc jcilcr in ciueu: Scitcngrabcn scin, der
vom rechten Savcufcr in der ^iähc deo Prußnitcr Ea^
ualc' uächst Sagor gegen St. Georgen am Fuße des
'ttnmbcrgco führt, îahczu dicsclbc Scchöhc nimmt sie in
den Schluchlcu ücö obcrcu ziulpathalcs zwischen Brod und
Ossinuitz cin, wohin sie wahrscheinlich au5 deu croatischcn
Alpen gelangt ist. Auch am Nordabhangc der Slivcnza
bci Z i r tn i ; , im Ischlagrabcn zwischcu dem >lrim und
Hiotritzberge, ferner an den Bergen südlich von Franz
dorf ist sie nicht selten. Sie begleitet den Vauf der Idriza
von dcn Fclotälumcn dco Golatgebirgco an bis znr Ein^
Mündung in dcn Isonzo bci St. Vuzia. Der „Wilden^
scc" nächst Idr ia, cin'amphithcatralisch gcbildctcr Fcl«.
kcssel init cincm bcdcutcndc» Wasscrdurchbruchc gestaltet
sich durch dcn übcrwicgcndc,! Schmuck dcr Alpenrosen,
zu dem sich noch andcrc Alpcnftanzen gesellen, zu einer
alpinen Oase iu jener Bergrcgiou. Vängo der Idr ia
wacker Straße an ocm steilen Gehänge zwischen Untc^
idria und RaSpotje findet man Alpenrosen in Fülle.

Wenn irgend eine Pflanze geeignet ist, in ihren
verschiedenen Entwicklungsstadien nacb der Höhe ihres

Standurlcö als Gradmesser der verschiedenen climatischcn
Verhältnisse dco Bodens, wo sie wurzelt, zu gelten, so
ist dies bci dcr Alpenrose dcr Fall. Während sic in dcr
zweiten Hälfe deo Inn i an tiefen Standorten dcn zur
Neige gchcndcn Flor dcr wahren Rosen zum Abschlüsse
bringt, zeigt sie zu jcncr Zcit in den Hochalpcn durch
das Ocsfncn dcr braunen Dcckschuppcn, zwischen dcncn die
Blüthcnlnoopcn stecken, dic ersten,Rcgnngcn dec« erwache»
dcn Vcbcne. Erst im August gelangt sic an ihrcn hoch
slcn Tlaudortcn zur Blüthrnfüllc, die Bcrghaldcn mit
dc>l fellrigcn Blumcu erleuchtend, an deren Stelle sich
iu dcr Niederung schon lange Zcit die vrauncn Samen -
kapseln angesetzt haben. Eben oicsc Verlängerung dcr
Vcgrlationodnucr steigert unser Interesse au jenen Pflaw
zcu, dic cincn brcitcn Höhcngürtcl cinnchlncn.

Nicht in jcnc Farbenpracht gehiillt, wie die Alpen-
rosen, sondern in dein schlichten Kleide der birlenartigen
Gewächse auftretend, nimmt d i e G r ü n c r l c vdcr A l p e n -
c r l c i.VInu^ viriäj^ Î .j als schützende Decke dcS kahlen
Fclöbodcuö eine wichtige Stellung unter dcn Alpcnsträu
chcrn cin. Sic vertritt auf einer kiesrliycn Unterlage
daö >trunnnhulz oder die Vcgföhre (I'wuv ^lulfdu«),
wclchc nur auf «alt gcdcihl. Wie diese mit ihrcn lnorri
gen Wurzeln dcn Kallselbbodcn dnrchflicht uud alö wescnt
lichc Schutzpflanzc dcr ^allfclscn in dcn Alpcn anzusehen ist,
so spielt dic Grünerlc aus thouigcm, ticscligen, überhaupt
auf eineu'. an Silicaten reichen Hoden dic uamlichc NoUc.
Ihre leicht geflügelten Früchte werden bei dem leisesten
Windhauche erhoben und durch die Lüfte getragen. Ihre
Ucbersiedcluna von ' "' ' bi« iu die Tlefgcgenden
ist daher uichto wm., der io vcrbrettcle Same
braucht nur den ^ecigücten Hoden zu finden. Wo sUlj
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feste Einhalte» fortschrittlicher, freiheitlicher Bahnen sich
die Sympathien der Welt erwirbt. So wie Italien,
hat auch Oesterreich in der Bekämpfung des Ultramon-
tanismuö, in der Beseitigung clcricalcr Uebergriffe und
Einflüsse sich eine würdige Aufgabe gestellt, deren glück«
lichc Lösung allein die angestrebte Befestigung frcihcitli-
cher Institutionen möglich macht; wie Oesterreich, so
bedarf Italien vor allem des Friedens, und es ist daher
nicht zu viel gesagt, wenn wir behaupten, daß heule
die Feinde Italiens auch jene Oesterreichs sind und
sein müssen.

Für Oesterreich liegt in dem Umschwünge der
öffentlichen Stimmung zu seinen Gunsten eine tiefe
Bedeutung, eine große Lehre, und auch hier kann ihm
das Beispiel Itallcns vorgehalten werden. Als im Jahre
1849 die italicinschc Bewegung durch die Macht der
Bajonnete erdrückt wurde, war es die freisinnige Ver-
fassnng PicmontS, die liberale Bahn des Fortschritts,
welche das subalpinischc Königreich wandelte, was ihm
die Sympathien Europa'S eintrug, aus dem tleimn
Piemont das große Italien machte. Wie damals dem
besiegten und niedergeworfenen Piemont. wenden sich
heute dem verjüngten, freiheitliche Bahnen wandelnden
Oesterreich die Sympathien der Welt zu, unter deren
Einflufsc sich seine erbittertsten Gegner in die aufrichtig-
sten Freunde verwandeln, und wenn Oesterreich den
eingeschlagenen Weg energisch fortsetzt, so wird eS durch
moralische Eroberungen mehr gewinnen, als es durch
militärische Niederlagen eingebüßt hat. und eine schöne
Zukunft steht dem regenerirten Oesterreich bevor, wenn
5s die Fahne des Fortschrittes hochhält, auf welcher
die Worte stehen: >u!) l»s>«̂  »i^iw v i l l l ^ .

Gegenwärtig bringt die Gleichheit der Interessen
Oesterreich und Italien unwillkürlich näher, und wir
können im Interesse beider Länder diesen Umschwung
nur mit freudiger Genugthuung begrüßen, da derfelbe
blos den beiderseitigen Interessen beider Länder zu Gnte
lommt,

Oesterreich.
W i e n , 6. April. ( E i n e E r f i n d u n g des

„ V o l t s f r e u n d . " ) Die „W. Abdpst." schreibt: Der
clericale..Vltsfrd". brachte in einer seiner letzten Num«
mern die auch von mehreren anderen Blättern reprodu«
cirte Notiz, „daß Erzherzog Albrecht bei seiner jüngsten
Anwesenheit in Wiener» Neustadt den Bürgermeister zu
sich rufen ließ, ihm über die Excesse, die auch gegen
ärarischc Gebäude verübt wurden, Vorwürfe machte und
bei Widerholung ähnlicher Scenen militärisches Einschrei-
ten in Aussicht stellte." Obwohl die Angabe des ..Volks«
freund" sich bei ruhiger Ueberlegung jedermann sofort
als Erfindung kennzeichnen mußte, wie dieS auch von
mehreren Blättern bereits des Näheren hervorgehoben
wurde, so sind wir, da die Sache nun einmal schon
Verbreitung gefunden hat. doch ermächtigt, auf daS po»
sitivstc zu versichern, daß Sc. t. Hoheit der durchlauch«
tigste Herr Erzherzog Albrecht bei Höchstseiner jüngsten
Anwesenheit in Wiener-Nenstaot den Bürgermeister die-
ser Stadt weder zu sich berufen ließ, noch die Höchstdem»
selben in den Mund gelegte Aeußerung ihm gegenüber
überhaupt gethan hat.

— ( D i e österreichische A r m e e u n d das
„ F r e m d e n b l a t t . " ) Die „Wiener Abdpst." schreibt:
Das „Frdblt." vom A. d. M . entnimmt einer Pariser
Corresponds; der ..Köln. Ztg." die Mittheilung, daß
..der französische Militärattache in Wien, Herr M e r«
l i n . der den Erzherzog Albrecht auf dcssen Inspections'

reise durch Oesterreich begleitet hctt, in nicht sehr erfreu«
licher Weise von dem Zustande der österreichischen Armee
berichtet habe." Von competcuter Stelle, an welcher man
den bevorstehenden Abgang des Herrn v. Merlin gerade
wegen der lebhaften Sympathien, die er persönlich
Oesterreich stets entgegengebracht hat. sehr bcdauctt, sind
wir beauftragt, der obigen Mittheilung gegenüber zu be«
merken, daß Herr v. Merlin Se. k. Hoheit auf keiner
seiner InspectionSreiscn begleitet hat und somit auch gar
nicht in der Lage war, aus ähnlichem Aulasse über den
Zustand der österreichischen Armee den ihm zugeschrie-
benen Bericht zu erstatten.

S tuh lwe ißenburg , 5. April. (Pe rcze l ) wurde
im Bahnhof von einer zahlreichen Deputation begrüßt.
I n einer Rede bemerkte er unter anderem, daß er
Kossuth von dem unverdienten Piedcslal, welches der-
selbe einnehme, herabstürzen werde, und sollte er selbst
darüber zu Grunde gehen. I n der Stadt wurde Perczel!
sehr warm empfangen. Um 10 Uhr fand eine Honved«!
Versammlung statt. Perczel verdammte die extreme Po- >
litik, versprach für eine ungarische Armee zu wirken!
und fragt, ob die Honved« ihn als Führer wollen ?!
Stürmische einhellige Zustimmung. Um I I Uhr war
Empfang verschiedener Deputationen, um 2 Uhr Ban-
kett, wobei sämmtliche Honoratioren zugegen waren und
Toaste für den König, die Königin, Perczel und Deut
ausbrachten. Dcm ..N. Frdbl." wird tclegraphirt: Perczel
hielt eine epochemachende Rede in Stuhlwcißeuburg.
Große Ereignisse seien in naher Zukunft bevorstehend,
der Nation müsse daS vorschwebende Ziel klar sein, sie
müsse die Mittel zur Erreichung desselben kennen. An
die 1848er Ereignisse erinnernd, sagt Perczel: Dreimal
habe er eine Armee organisirt, dreimal habe Kossuth
ihm daS Commando entrissen, nun werde er es ein
viertes mal versuchen, jenen Götzen zu stürzen, welcher
auf den Zinnen seines Vaterlandes thronen will. Er
werde den Kampf gegen Kossuth nicht aufgcbcn, und
weun cS da« Wohl dcS Vaterlandes erheischt, sich mit
diesem in den Tod stürzen. Die ganze Rede war voll
effectreicher AnSfällc gegen Kossuth, die Nirknng unge<
heuer.

Tr ie f t , 0. April. (Adre sse an R ok i t a ns k y.)
Dieben und dreißig hiesige Aerzte haben an den Herrn
Professor Hofrath v. Not i taMy folgende Anertennungs«
adreffe gerichtet- „Hochuerchttcr Herr Profeffor? Sie
haben in der Generaldebatte über das Schulgesetz die
vorherrschende Richtung des Geistes unserer Zeit, auf
der analytischen Bahn seine Forschungen zu verfolgen,
als die Ursache bezeichnet, durch welche die Wissenschaft
zu den segensreichen Resultaten der Gegenwart gelangtes
und zu noch größeren berechtigt. Sie haben daS Wisscn!
und den Glauben auf der Basis des Verstandes und Gc- ^
mütheS neben einander gestcllt, und, weil sie theoretisch
unvereinbar, ihre Vermittlung jedem einzelnen Indioi«
duum eingeräumt und die Freiheit der Entwicklung
beider beansprucht. Sie hab:n die Bevormundung der
Schule dnrch die Kirche zurückgewiesen, Sie haben mit
unabweislicher Klarheit die Nothwendigkeit der Lehr»
und Gewissensfreiheit ausgesprochen nno dadurch die
unveräußerlichen Rechte der Wissenschaft und Huma-
nilät einem neuen Siege cntgcgengcführt. Gestatten
Sie unS, der tiefgefühlten Verehnmg für unseren Lehr-
meister die Bcwllndcru'lg beizufügen, daß Sie als Bür-
ger und Mitglied des hohen Herrenhauses neuerdings
daS Licht der Intelligenz mit demselben Ruhme ver-
herrlichen, wie sie es in Ihren mcdicinischcn Forschn»«
gen gethan. Stolz, die Schüler eines solchen Mannes
zu sein, rufen wir Ihnen die Worte zu: Die Wahr»

heit ist das Licht, der Aether deS Lichtes aber ist die
Freiheit. Trieft, am 2. April 1W8. Folgen die Unter-
schriften dcr Doctoren: Altschul Frcgattcnarzt, Beltiui,
Bohata, Brettaucr, Eappelletti, Comelli Professor, Co-
stantini, Cossntta, Delfino, Drecr Ritter v.. Fenderl,
Fabris, Fischer v., Formiggini, Frizzi, Goracuchi Ritter
o., Gnastalla, Hoffman. Kraus, Levi Leone, Licbman,
Lolli, Lorenzutti. Manussi v., Nicolich. Pepeu, Perco
Wilhelm, Pctrina, Picculi. Prorot Corvcttenarzt, Polo,
Seunig, Vcnezian, Viezzoli, Wawra Linicnschiffsarzt,
Zadro k. k. Mcdicinalrath. Zampari.

Ausland.
V o n der italienischen Grenze, 31. März.

( D i e b stahl v o n K u p f e r w c r k c n . — D c r u»n -
<!>!> v iv<>l i ' ! i . - G e f a h r e ines V a h n z n g S .
— S c h w i n d e l , - S y s t e m Fe l l . ) Die Biblio-
thek der Universität Bologna ist in frecher Weife be-
stohlen worden, indem eine sehr wcrtliuolle Kupferstich-
sammlnng, darunter viele Albrecht Dürer, entwendet
wurde. Die Diebe haben die einzelnen Blätter überall
hin zerstreut, und man hat nur eiuigc Blätter in Stutt-
gart ausfindig gemacht. ES befanden sich darunter auch
die von Benedict XlV geschenkten Tafeln, welche aber
von den Dieben verbrannt worden sein sollen, weil ĵ dc
derselben eigens gestempelt war. Dcr Schaden wird auf
70.OX) Franken berechnet; die Untersuchung ist im
Gang und die Hauptdicbe sind festgenommen, — Der
»!s)l!u5 vlvül'ji mit Rom, von dcm so viel gesprochen
wurde und über den auch in der That lange verhandelt
wurden ist, wird sich nach dcr ablehnenden Haltung deS
römischen Stuhls nahezu auf eine neue Auflage dcr
Septcmbcr-Eouvcution beschränken. Das ganze Zugestand»
niß an Italien wird darin bestehen, daß die Soldate»
dcr Legion fürdcr nicht mehr zur französischen Armcc
gerechnet werden, während die Officicre in dem bishe-
rigen Verhältniß bleiben. Italien wird aber wieder dic
lästige Verpflichtung einer Garantie der Grenzen des
Kirchenstaates auf sich zu nehmen haben; dcr h. Stuhl
hat zwar zugestauden, daß es dann im Nothfall einigc
nothwendige strategische Punkte auf dein päpstlichen Ge>
biet besetzen dürfc, aber die hierüber aufgestellten Be'
dinguna.cn und Elauselu machen auch dieses Zugestand' i
niß illusorisch. Für Frankreich handelt es sich offenbar s
nnr darum, für seine letzte Expedition nach Rom irgend
einen Abschlnß zu finden; für Italien wird die römi-
sche Frage immer dieselbe bleiben, und so lange Napo<
leon l i l . am Leben ist, wird dcr Kirchenstaat immer vo>>
Frankreich aufrecht erhalten werden. Dcr Zug uo»
Florenz nach Neapel schwebte jüngst in einer qroßc"
Gefahr; hinter Perugia hatte sich in Folssc starter M
gen auf dem sumpfigen Terrain der schlcchtgebautc DaN'^
gesenkt, so daß die Schienen mit den SchiencüslülM
frei in der Luft standen. Der Zug wollte schon in
vollem Saus über die verderbliche Stelle, von der er
sich kaum noch UX) Mcter entfernt befand, als daS rothe
Signal erschien; eS gelang den Zug sofort zum Stehen
zu bringen und dadurch ein großes Unglück abznwcn-
den. — I n Turin hat man eincn Schwindler verhak
tet, der ein Agio betrieb mit NapolconSdor, welche ill
Rollen so verpackt waren, daß sich nur obcn und lM'
ten echte Stücke befanden, während die übrige Ro^
wcrthlosc .ttupfcrmün'icn enthielt. — Am 15. April w ^
die Eisenbahn von Susa nach Saint'Michcl nach del"
System Fell eröffnet werden; Ende Aprils wird Hc^
Fell die Strecke zwischen Torre Pellice und Gapo "^
tcrsuchen, wo geringere Neigungen und weniger scha^

^

in den Alpen cinc an Silicaten reiche Unterlage einstellt,
fehlt die Strauchvcgetation dcr Griinerle sicherlich nicht.
Auf dcr Golitza ober Aßling steigt sie bis 5>8M Fuß
hinan- die Bcrgtuppe Visoko, 5>0(X) Fuß hoch, östlich von
dcr Tschcrnapcrst in der Wochcin, aus kicscligcm Gesteine
bestehend, ist von dcr Grimcrlc dicht bewachsen. Der
tief'tc Standort dieses Alpeustranchcs, beiläufig NXX1
Fuß hoch, sind die Schiefer- und Sandstcingebirgc nm
Laibach, die St. Vcitcr Berge, dcr Goloutz und im wci
tercn Zugc dcr Iantschbcrq.

Diesem alpinen Ansiedler hat es der Goloutzberg
zu verdanken, daß jene vom Eisenoxyd arcllroth gefärbten
Erdblößcn, die dem sonst anmuthigcn Bilde dcr nächsten
Umgebung Laibachs cinc häßliche Matcl aufdrücken, bei
dcr Passivität, mit dcr man deren Vcrnarbung dcm
Walten dcr Naturträfte überläßt, nicht schon längst eine
bedeutendere Ausdehnung gewonnen haben. Die genüg-
samc Grünerle faßt daselbst in dcm losgcbröckelten sterilen
Gesteine und zerfallenen Sande festen Fuß und erobert
die nackte Erdblößc für dic Vegetation wieder, eilt ge-
trcucS Nachbild ihrer den Kieselbodcn fesselnden Vege-
tationwcisc, die auf steilen und rissigen Alpenböden noch
prägnanter hervortritt.

' Als Repräsentanten dcr alpinen und subalpinen
Flora in dcr im Vergleiche zu den Kaltbergcn pflanzen-
armen Sandstcinzonc der Umgebung Laibachs erscheinen
anßcr der Grünerlc die daselbst seltene Preutzelbecre
(Vaeoinium vitis iöasa 1̂ .) und der noch seltenere tan-
nenblättrige Bärlapp ( I ^ p o c k u l l i 8«1u8<> I..).

An den meisten dcr bisher angeführten Localitätcn
ift die Verbreitung der Alpenpflanzen durch ocn Trans-
port der Gewässer, deren Quellen im Hochgebirge ent.

springen, erklärlich. Dies gilt namentlich von den längs
dcm Laufc dcr Save befindlichen Standorten. I m
Saveflußbette trifft man viclc alpine Repräsentanten, sie
sind beim Eiutrittc des Flusses in die obcrkrainischc Ebene
sehr zahlreich, verschwinden jedoch im wcitcrcn Laufe und
kommen nur vereinzelt an geschützten Uferstcllcu vor. Nci
^aucrburg in Obcrlrain findet man im FluMrölle noch
einzelne Rasen dcr Zoyo'schcn Glockenblume (<>u,npunulu.
/ "v^ i i >Vl!ll'.), des blanMncii und immergrünen Stein-
brcchs (.^xit'l'uFg, c ^ i u 1^., k. lü/>,ild^ I..), das Alpcn-
lcinkraut (I.inurili klpinil ^ . ) , dic gemeine Silberwurz
^I)i-)ii5 oowpewiil, I..), die österreichische Miere l^i^ino
:ml,t,ri3,l.'N, ^ 1 . k . ) , das Alpen-Hornkraut l(.'(!i^8tmm
alziinum 1 .̂), das kriechende Gypskrant « l ^ v p ^ » ^ ^ ,
»-».'peil« 1̂ . j . den vicrzähuiaM und Voralpcn Strahlcw
samen sNolwl-üMMÄ quu'Iriliäum N., ^!i»u^l0 .VI. lj,-.).
die nanzvlättrigc Primel < !'riim>!n, mwgril'olill .1:^^.),
den trainischen Thalstern s^wmti iu, '^ru io iwl VVnil'.),
das zwciblüthigc Veilchen N'i<»!3. dilwru l.. > u. a. m.,
dic tiefer unten von den ^chottcrbänten verschwinden.
Die gelbe Pädcrotc < I'^ae-mtn .^orm I..) und der
schweizerische Bärlapp s^LwginniIu 1i(,1v«tiolt ttpr.) bc
gleiten dic Savc an schattigen Stellen bis über Savcn-
stein hmauo. Ausgezeichnete Localitäten alpiner Ausicd-
lunge,, sind außer dcr schon angeführten bei Drulont.
die Felöpartie bei Podretschic hinter Hwischcnwässcrn. das
SavcdeM gegen Flöonig.

I n der Ebene von Zwischenwäfsern bis Littai ver̂
liert sich der alpine Charakter dcr Flußschotterflora
immer mehr, doch in dcr engen Savcschlucht zwischen
Rente und Ratschach finden sich auf den ausgedehnten
Schutthalden, an schattcnseitS gclcgcnen Gehängen und

in den Scitcngräben mitnntcr seltene Alpenpflanzen eil
so z. B. dcr grauliche Schwingel i l ^ t l l c u «'Ulu^^
^0l>t.), dcr fächcrblättciqe Hafcr (̂ V v0ü:l äi«ti<'l!<»p1>.̂
Vill.), dic stachclspitzigc Scggc slv'llicx mncrolmtu . ^ '
die lcrchenblättrigc Micrc (^^ i l« i luiicisclill .VI. ^
das Alpcll.<Mnsckraut (^l i tdi^ ulpinu I..), dcr lcitbl^.

!rigc Steinbrech l ^ x i j ' r ^ u mnu^solin, I..), dcr traiw!"
Thalstcru (.^truntil^ «lmiuliou >VuIs.) u. a. m. ..

Dic Schutthalde obcr dcm Wasserfalle dcr M ' ^
gegenüber dem Stationsplatzc Trifai l , ferner dao ' .
Steinblöckcu bedeckte Gehänge ant rechten Saucufcr " ,
Sagor, find mit dichten Polstern dcS sonst hoch i" ^
Wochciucr Alpen vortmnmcndcn zarten Steinbrechs ^
x i i i ^ u tciüillu Will!'», bewachsen. Ai« solchen 3^^c
trägt zur Erniedrigung dcr Bodcntcmpcratur a"ch ^
zwischen den Gcstcinstrümmcru circulircndc ' ^ ' ^ , : ^
bei, der sich beim Austritte an dcn sogenannten ^ <̂,
löchern dcr Schutthalden als ein kalter Luftzug tundg .̂ ,

Ein sehr rüthsclhaftes Auftreten dcr Alpcnsio^^, >
der Bergregion ist jcnes im Ischtaqrabcn zwischc" ^
Krim und Motritzbergc, in cincr Tcchöhc von ^
Fuß. Hiehcr qchörcn dic stachclspitzigc und im"^Al,>
Seggc (̂.'ü,rox mu^mulltÄ.^11., (!. »lnuparvlreus ^,
dic gclbc Pädcrotc, das Alpcnsctttraut < I' '"5'""' '^ch^.
pin:«, l.,), dic qcwimpcrtc Alpenrose, das zottiqc ^ ^ i ^
traut sUiur^-iun» vil i.^ow.li icfj.), das haar!tra".^el'
Lascrkraut (I>li!>Ll-s»iUum p^ucl'lltiiwiä«« Iv), ^^^gsslv^'
chische Rippensamc (i'Iour^porniuln lui8l>'ill<'"^ .^ l>)̂
der traubcnblüthiqc Steinbrech l8llxilVi!j^ ^ " ^^t«'"''
u. a. m. Auch unter den niederen, dascw»! ^ > l ' ,
mcndcn Thieren, so z. B. namentlich i'"tcr dcn ^ ^

' zcigcn sich alpine Rcoräscntanten. Ein auffauc
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Kurven größere Züge inöglich machen, und endlich soll
dic Strecke AostaMarliguy ans gleiche Wcisc überschrit-
ten werden, so das; von Tnrin auc< abgelür^terc ^inicu
Mit Alftcnttlicra.ana.cn nach Paris und London, Ätarscillc
und Spanien, Lausanne. Äascl und Franlfurt bestehen
wiirdcn.

Locales.
- - ( D e r p o p u l är - w i sse n sch a f t l i ch c V o r l r a q )

welchen gestern Hcrr Prof. H e i n r i c h über das Drama hielt,
beschloß in würdiger Weise den c^ycln« dieser Vortrage. Herr
Prof. Heinrich wußte den reichen Stoff sehr gewandt zu bewältigen,
cr verband mit der Theorie in glilltlicher Weise die Praxis, indem
kr Stellen aus HchiUrr und Shakespeare in den Vortrug verwebte
»ud ln'elx-i <c>n Vorllscilalsnt zeigte, er wußlc endlich das Ten-
btnzdlllma grschickt zn charallerisiren, lo daß sein lebendiger ftilan»
ler Vurlrag, obwohl uou der aristotelischen Üinhcil ansgehrnd nnd
alle Grsctze des Drama's slizzircnd, die Zuhörer dnrck anderthalb
stunden nnnnlerbrochen in anregender Spannung erhielt nnd er
am Schlnssc von lüntcin Beifall ausgezeichnet wurde,

— (E ine öffentl iche Anerkenn nna.) wegen veroiensi-
lichcn Wirkens znr Förderung deS VollsschulwescnS in Kram wird
mittelst Kuudmachung der l, l. Laodesregiernng im heutigen Äinlö-
l>latte einer ziemlich großen Anzahl von Ocisllichen, i'rhrern nnd ein
«elnen Priualen zu Theil, Äli)gc diese '.'lnrrlennnug fitr Vanc als
Sponi ^ i cnrrgis6)ercr Thätigkeit und für die Vclublru als eine
^»fmuutcrung zu weiterem segensreiche»! Wirten dienen.

— ( L l isa be t l) - K i nd e r s p i t a l.) 6>n? ungenannt
slin wollende Woblthlllcrin hat bcm genannte» Spitalc eine
^ain. Glundentlastungsobligation im Numinalwerthe von
^^l) si. gütigst gespcndlt.

<l'. ( L i n b r u c k , ) Gestern Nachts gegen 1 Uhr bei
beUstem Vollmondlichle wurde ein Einbruch in dir an ter
^lanzi^lanelbrückc gelegene Taballiafil versuch!, der je<
ôch durch zwei eben hi>lzutomm,'nde Herren bemerlt und

^lltilelt wurde, indem sie schnell magislrallichc Polizei»
blgane rcquirirtcn und hicdurch die Arretirung eines der
W«i, als Soldaten des Infanterie »Regiments v. Hurm er»
^«nten Einbrecher elmäglickten.

— (D ie se l t ene H i ,n m >,> l s e r s ch e i n u n g) eines
"vlinenbofcs und zweier Nebensonnen wurde gestern, d. i.
^N ?.^ Vormittags in Laibach beobachtet. Um 8.̂  Uhr zeigte
^ auf dein mit einem dünnen Wolleuscbleici bedeckten
Fimmel ein Sonnlnbof, dessen oberer Theil bcsondeis deut»
l'ld war: seinen Mitlslpmilt n.,hm die Tonne rm. Am
uüidlichcu Ranvc wurrc cr oo» dem Segmente ciiieö zweiten
" ' ^ t cvüceiUrischen giößeren Nebcnhufls tangir l , der sich
^Ulch j.i„e ^ ^^ , violette Faibe ant'zeichntle. Dei Kreis'
dulchm.'sser d«s ersten Hofes betrug n^he die Hälfte des
^uciorantcn. Auher dem Hofe in der Verlängerung sl'mes
^Uzo»!alcn Durclxncijsl«, nab? an sriorr Periuheiic, jligle»
>'ch zwei «llypiische N^br»sonl,,n. »cller als der Hos, deren
Dlnchmessrr clwc, uieimal jene,, drr Su!,„s„sche,h, übertraf,
'Nit dcutnch'M Ulbergange dcr an den Sonnenbof grenzen-
den violcilsn Fältle in die übrigen Faibentünt des Regen»
bog,l,e. Die Erschlinuiig dauerte duich eine halbe Sluildc
und v«scbwand allmäblich in dec Richtung von Ost gegen West.

— (PostmeisterNoth.) Von der t. l. Poftdireclimi
wlld ^ " 2°"" l rs um nicht wemger als drei erledigte Postmeister-
ftrllen n, itrain auögc.'chnruen, nämlich in .̂'aa .̂ in ^t lai und
m sranzdorf. Vcwerbunge» sind bis 15. d. M einzubringen.

. . ' " ^ " r I i l u a l i d e . ) Die SlrashcnKwerwalluiig zu >ia-
Podistria h«l einige Wächtcrpustcu ,,u vergeben, wobei anch auf
leichte udei mit minderen Gebrechen deha,!elc Iuralide Nliclsicht
gmommru wird. Dieselben mils,V,i der ilalicnischeu, t r a i n i s c h e n

oder dalmatiuischcu n„d der denlsch.-n Sprache tnudig sein. nnd
sind Ncwerbuilgcu biö End, diese« Mouals cinzubringru.

.*4: Am 30. v. M . erschien ein ganz zsllumptcr Mann
beim Hememdelalh in Winlel und elsuchle um ein Nacht-
quartier, da er jedoch sein AuSweivdocume»! nicht voiweisen
wollte und sich in Schimpswolte über die Gcmiinriuorjleb-
ung auSlieh, wurde er n i le l l r l , und well er sich widllsehte
un» cnlspnngcn tvolltc, die Nacht über gebunden und fest-
gehalten, am nächsten Morgen aber z»m Bezirlsamte escor>
t i l l . Aus dem Wege dahin gelang es ihm, der Begleitung
zu entsonnen.

,*5 Am 27. v. M . starb zu Weinitz dcr dortige Ge-
meindcschreiber Franz K nach turzem Klanlen-
lager und es vetbreilete sich die Kunde, daß, da er nicht
mit den h. Slerbsalramenlen versehen war, das kirchliche
ÄegrcU'niß und dic Vestallung am Frildhose verweigell
wurde. Nach ueilÄhlichcr Millheiluna wollte sich der Genannte
troll der an ihm ergangen?,, Auffolbelung nicht mit den h.
Sterbsalramenten versehen lassen, es wurde jedoch die Leiche
vom Geistlichen eingesegnet und am Frieohose bestallet,
nur unterblieb die geistliche Äegleilung und das Glocken«
geloute.

— ( C o n c e r t . ) Dem Charakter der heiligen Woche
entsprechend, veranstaltete die philharmonische Gesellschast am
Montage ein Concert spiritu<l, welches zugleich linen wür-
digen Abschluß der heurigen Mlsilsaison bildete. VoiauS
ging Mendelssohns 43. Psalm fllr gemischten Chor, acht-
stimmig, welcher, precise vorgetragen, da« Gemüth der Iubö'
rcc in jene Stimmung velschte, wie sie für Musil spili'
txellei Nichtuna. i'o!hw<nd,g ist. Dilsem solgtr Kyrie und
Gloria dcr 5. Mesje von A. Hahn. Warum miisjen wir so
schöne Kirchenmusik im Conclltsaalc holen, warum hat Lai-
bach tei„e solche Kirchenmusik? Das Svloquartctt der Messe
wurde von F i l . Cl. l z b c r h a r t , Frl . Rosa F i s c h e r ,
Herren A n d e r und Dr. A o h rn gesungen, war daber den
bastln Handen anuettiaul. Da« Hauptioleresse dc» Abends
jedoch gipfelte in Mendelssohn's „Lobgljanq." I n grohcm
majsjlütischem Slilc beginnen die Blaser das Hauptlhema,
welches sich in wundersam organi'ch g<glicderltm Vaue durch
die ganze Ouvertüre das gc»nz<> Wei l hmtuichzieht, von den
herlichsten .silangftoriluren umspicll - bald sprechen dir Cell,«, in
den weichsten Modulationen zum innersten Herzen, bald erhebt
sich in stolzer Majestät der I uv t l der Seele. Der erste Chor:
„Alles, wa» Odem hat, lubc den Herrn", zugleich den An-
fangssatz der Ouvertüre wiedetholcnb, war von mächtiger
Wirkung: warhast grohanig aber in Wicdelgabe und Wir-
luüg war die Stelle, wo d,r Te.ior frägt: „Hüter! >,l die
Nacht balo hin," worauf der Sopran antwortet: „die Nacht
ist vergangen" und nun M t dcr Chor ein und in wunder-
baren Accordcn schreitet er einher, die Nacht verfcheuchrnt,
und dat Licht uerlünoend. Er final u»d siegt mit d^n Waj-
scn dcS Licbls. D l s war dir MeisX'llViüuoa. dee Chors.
Von d>n Solis nnisscn wir zuerst unsrer Primadonna, des
Fi l . Cl'Mcntine ^(irrbart gcdeulcn, w»!che, obgllicd sicbllich
mit InDlspusilion lamplri'd, mlt vewül)itcr M^stlljchasl sich
ihrrr schwerer und schonen Aufgabc entledigte, stets den Ton
der Andacht, i>ln A?el des Auobruckes bewabrend. I n Frl .
Cäcilie Eoeihcnt beg'uhlen wir eine neue Sol i , l in, welche
un« zu den Ichouslen Hoffnungen berschiigt. Tas noch sehr
junge Fiüulein Hal cine reine, schön», weiche, liebliche Slimme,
welche bei fleihiger Urbung auch a>, FuUe uno Orvilc g<»
Minnen wird. D,e Klaüg,arbc d,r Stimme i,l li.blich und
zum Herztü sprichend. Wir wolle,i bvff.n, daß drr glucl!,che
eilte V.'liuch dav F,äulnn best,mm,n »oi.d, une bald wi^vli
zu c>!reuln. Herr A n d e r saog, w,c >mnur, mit r,chiigem
Velstä,>d,i,il, ii,ebesonde>3 das diamalijctr <äl,MlNl zur G»I-

M l clncr '''llpcnbcwohncrii,, dic iin IschtlUMdcn nicht
3 ' ! vorlmnntt, ist Zic^lcr« Schnirlcl,chncck <llclix
' 8l«ri .d0jnn.), sic lcdt wrzussowcisc unlcr den Vü-
^ i i dcr aclben Pädcrute, ans wclchcr Pflanze sic uon,

" lchyllulo^cn Ferdinand Tchnudt ans den Wochcincr und

l v ° - ^ - ^ ' ! ^ ' " ' ^ " ' "rninmholzreMN zuerst entdeckt
o cn ,,t. Nnn steh. der ^,'chtagraden n.it dcu Hoch

l"n der >.?.""' . ! " ^ " ' Verbindung, daß sich dic Ansied-
Gc ŝ 'llpcnpftanzcn daselbst durch den Tran.purt der

" 1 v crllärcn ließe,, denn er ist mm den, -avel'eclen
ny dlc auc<.iedchntc Äiöorflächc isolirl, al.ch die,vl.ra

dcr !^'' ""M'cndcn Berge, al.> dec< >lri,n nnd Motritz,
sie e^ . ^ ' V"^el,cne cuthlill jene Vllpcnpslanzcn nicht,
di, ^ ' ^ " Nch 'ucht iwcr den nlmttancn ^aralter, dcn

^qctatlml dcr Wälder und Plateau'» ^„„crkraiW
>̂ l) tragt.

M a n ? ' . ^ ^'^chcimlng stcht jedoch nicht ucreiuM da,
Pfla» " " ^ ' " anderen '/ändern ^nsicdelllnqcn alpiucr
Ent ' ,? ' ' " ^ " ' ^" '^n ' i i 'M' ""d in dcr ^'cnc, in großcr
und !l n"'" ^ '" ' ^ " ' " ^ ' " ^ " ) c " Stätte dcr Alpenflora
"cn > nachweiouarcu Zusammenha»« uui dieser lcil-
"Pin 3s5' D'c nctlcrc Pflan^ngeographic hat solche
twnsrost. ' " ' " ^ " "^^ ''''' " ' " ^ ^cblicbcneu Beactcv
Aschen' l . 7 ' ' ' " ' ^"lctschcrzcit erllarl. >,„ jc..er qcolo
peratllr >>- ' ' " " ^'" ^ " " ' " ^ niedrigeren Tem
îe "l,,^.° / " " "> ' " ' " ' legenden herrschte und welche

^ " e m ^ an^cdchntcr ( l̂ctscherliildungen iiber
fl°ra b . ) ! ^ . ^ " ' " " U ' " ' ^ lqe hatte, die :'llpen
"folgten ^ . v i ^ ' ^ ^ ' " " ' ""-breitet. M i t dc.n spater
b" Niedern . ^ ' ^ ' " ^ r Gletscher verschwand sic in
"°'Mcdmau>m..."". " ' ^ " ' ^ " ' " " ""alogc Bcgcta
?" ander m s . " ' ' ' " ^'l)cn Nordc.l obwalten, und
" " von br 'R" ^calitäten erhielt sic s,ch. Auf

' ^ "erlassenen Terrain siedelte sich die jetzige

^lorn dcr Olimen und dcr Gebirge an. Die Identität
dcr üderwiegcüdeu Anzahl r>ou Artcn dcr mitteleuropäischen
Alpenpflanze» mit jenen dcr arttijcheu,^.lora, wclchc letz
tcrc noch hculzlltage in den Polarländern l>î  a>l daö Hleerco-
uscr herabrcicht, und einen ziemlich glcichartlgcn Pflau
zcngürlcl um ganz Asien uud Europa bildet, leitete die
Naturforscher dahin, dic Alpenflora Mitteleuropas auf
die hochuordl'ichc Flora, alö ihre eigentliche Quelle, zurück
zuführe». Demnach hätte in der O)lcl,chcrzeil die scandi
»aoi>chc <vlora biö in unsere (legenden stch nmmtcrbrochen
erstreckt. Die einzelnen Alpcnslorc» wäre» nur vegetations
rcstc jener Epoche, und dic weitet, Zroiichenräumc, welche sic
dcrzcit wu ciuaudcr trcuucn, wären crsl später durch dic
jctzigcu^loreu der (5licncu cingeumunlen worden. Wic mau
bei der geologische!» Ourchforschllng einc^ ^a»deö an einzeln
mn Piinltc» Rcstc bestimmler ^ormatione,, findet, die
sonst iu dcr ganzen Umgebung nicht vorlommcu, sondern
crst in cutscrutcu Landstrichen wieder auftreten, deren
verbindendes Zwischenglied durch spätcrc ^asscrfluthcn
weggeschwemmt und durch andere (5rdreuolutioncn vcr
nichtct wurdc, so wiederholt sich diese, iu dem Schichten-
baue der ^rdc häusig auftretende Erscheiunna, anch in
den Pflauzcnlcbcn dcr (5rdc wieder. Dasriithsclhaftc Auftrc
tcn deö Alpcuwollgrase^ (llri«>i»I><»r,>,n lll^iuum 1̂ .) und
dcr hochuordischcu Sumpf Schcuchzcric (^cdoucd/^riu

> i>:l!ul>i>i^ 1..) i „ der M r a dco Vaivacher Äiorasle^ wäre
^ dcmunch cdcufallö aus die ^lctscherzcit zurnckzusühren.
l ^u dcn tiefsten Torfschichten und iu dcu ältcstcn ^al t .
, tufsc» dürften sich sogar Pflauzciircstc vorfinden, die, dcr
augcfiihrtcu Epoche angehörend, in dcr jetzigen i^lora
>iraiuc> nicht mehr erscheinen; ihre sorgfältige Sainm
lung ist daher zur Berwllsläudigung der Geschichte der
Pflanzenwelt unserer Gegenden sehr wimschcuowcrth.

K. D c schln aun.

lung bringend. „Hüter, ist die Nacht bald hien", sang er
wahrhaft schön und ergreifend. Wenn der Veifall des Pu-
blicums nicht so lebhaft war, wie cö die einzelnen Leislun-
qen gewiß verdienten, so liegt wohl ein Theil der Schuld
darin, daß die einzelnen Paitien ruhelos in einander
fortschreiten, so dah das Ohr stets auimerllam horcht, viel«
leicht auch übt geistliche Musik nicht den Zauber auf unser
Auditorium aus, wie andere Musik, obwohl man gestehen
muh, bah mit wenig Ausnahmen das Auditorium in ge»
spannlester Aufmerlsamleil das hochinteressante Tonroert ver-
folgte. Die philharmonische Geslllschaft hat nun die heu-
rige Saison geschlossen, die Direction und in erster Linie
Herr Nedved lbnnen mit Befriedigung zurückblicken auf die-
selbe. Mög, d,r unermüdliche Mlisildirector Nedveo in die»
ser Befriedigung den Lohn seiner großen Mühen erblicken
und sich versickett halten, dah er die allgemeine Anerken-
nung de< Publicums genießt, wenn auch d»r Veiiall im
Saale mit seinem Verdienste nicht gleichen Schritt hallet.

P r o t o k o l l
der I^X. Versammlung der juristischen Gesellschaft, welche
Freilag den 2 1 . Februar 1808 von 0 bis 8 Uhr Abends im

Geselljchastslocale abgehalten wurde.

Vorsitzender: Der Präsident Herr Dr. v. Kc> l t e n e g ye r;
Schnjlsühlfl: Der zweite Secrellir Dr. v. Schrey. -

7 Mitglieder.

1. Der Schliftjührer theilt mit, daß der Verein der
Aerzte in Laibach ein Cicmplar des im Separatabdiucke er-
schicnenen Gutachtens über die Reorganisnuna. dcr Landes-
gebühr- und Findclanstalt übelsendet habe, wofür das PrÄ«
sidium deu Dank schriftlich autzglsprochen Hal.

2. Der k. t. Finanzpioculaluril-Adjunct Herr Dr. Ioh.
S i e b er wurdc als Vereinsmilglied ansgenommen.

3. Utbei Antrag des Heirn Präsidenten wurde be-
sctlosscn, die Generalversammlung in der zweiten Hülste des
Moiiatee März abzuhalten.

4. I n Abwtslnbnt dtS Herrn t. l. Finanzconcipisten
Friedrich von Fliimacher verlas der Schnilfübrer des L l -
steten Beiichl über die vom Hen» l. l. Notar Dr. Wilhelm
Ntbitjch beantragte Nesotm des Nolaiiates.

Nefcrlnl gibt in dies»m, dem Protokolle beiliegenden
Aussalze eine kurze historische Darstellung des Notariates, er-
ölteit die Bedürfnisse dieses Institutes mit Rücksicht auf die
gl'genn>cnlia.en Vnhallnissl,' und bespricht im einzelnen die
3i>bNjch'schen Rejolmantl^ge, zum Schlüsse den Antrag ftel«
lend, die juristische Gesellschaft wolle alt ihre Rechtsüheljfu-
gung auospltchrn:

1. Dah die Anerkennung der Nothwendigkeit des No»
tcniales eine Forderung der Gegenwart sei:

2. dah die Ernennung der Nolaie vom Staate er-
folge und den von ihnen ausgenrmmenen Nolatialeuilu»»
den die (3frculio nötiast rinfinüumen sri;

'^. dah für die Schaffung emes abgegrenzteu Wir-
kungskreises des Notariats, mit lhlilweiser Emsllhlung des
Nolariattzwangei», oorg'sorgl werde'

4. dah die Entlohnung für die in den ^K 14 bis 19
de» Tarif,s der Notarialeordnung vom I>ihie 1855 speci»
filirlen Acte eine sirirte sei, oagegen bei allen anderen no<
tarilllcn Geschäften die Besümmung rcs Honorars »em fi' ien
Urbl'rewlomirn'N des Notars uud dir P<>il,ien übol^ssen
wrrdi» soll, uud baß zur Entscheidung über di.eiaU'ge
Stüiligleite» ein s»ä,>i>!g«e, zu gle,cb«r Anzahl au>> Vill^lie»
dein des Gelichlehojls e>st»r I»! la»j bistehslides Sp^<ch»
coll.g!um, g'grn lessen E'üschliruüg tlin weitne« N ĉhlö»

^ mil l l l zulassig ist, berufen weice.
Nach Voil.sung dieslb Aufsaßes theilte der Polsiheode

mit, daß auch von dem Helln Notar Toller in Lc>ck <i»
Alilrag zur Nolaliatöfrage eingesendtt wurde, b>sse» V' l»
lesunq jedoch untellass.!, » i l d , da ver in der S'hung
anweslnde Vsljusjel bei der Debatte i» die Lage tommen
wlld», s(i»e dit^iällige» Anslchle» zu v i r t re t^ .

I,l B.zug aus dic so>nulle Behaodluog des Vegen.
standlb wtiöt dcr Voisi^ende auf dcn Wunsch des Herrn
Dr. M'ilsch. dah die ju.istischc O.s<llsctia,t ihre M.inuna.
über die von ihm angelegt.' NclalialKtlsvim abhübe, con^
jlalirl jedocd, daß dic Veisammlung wegen zu geiinger Un.
zahl der Mn^ l ie l l l nicht beschlußiädig, aus l,i<s<m Glunde
auch den wünsclicnswtilbe» Abdruck des Foimacher'schen Be»
lichtes zu bl!chluhcu nichl in dcr La.̂ c sli. I n de» Ge>
g.osland selbst cingehenb, saßt dcr Vorsitzende als w>sent«
Iiche Punllc, über welche die Dedallc eingeleitet wtrdcn
mügr, folgende Piiiicipierisragen zusammen:

l>) Wiituiigöllns der Notale,
I>) Cfcculionslrosl dcr Nolaiialluiluüdcn,
c) V.tsinfachn»g der Föimlichltileil bei Annahme brr

letzlercn,

>!) Zrei.icbunc; dcs Nola>ic>l(s vder Crnrnnung der No^
tarc durch den ^ laa l , Fii iruiig drr Anzabl und Orte.

>) 0rgamsat,0li uno Diecipl». de« Notariatsstandes,
l) Norminmg der Taren, B.sclMülung dcr Tarisanwen-

du>,g,

^,/Hilj<>mill<l zu, Holdllung der Stellung der 3l^'lale
(Vllcine x . ) .

I n der nunm'hr ringsleilettn Debatte s^rei j l H " l
l. l. Notar Tiillcr von Lat das Wo,l un? sprich« im all»
gcmeinen seine Zustimmung zu den A>'sict>t„i der Herlen
Dr. si'biljch und Foimachec aus, jdoch mit dem gu><,ß>
antrage, daj, die Bellc.^bhaxdlnngSpfl^s die zur Einanl.
worlung i» de,. W , , l » " ^ t i , i ^ d,S Notariates zuzuweisen
sei. Als Beg!ündu„g süh'lc der R.dnrr an, daß die Ven
lnftllbbandlunaSpsleac die Thaligleil bce mit Geschüslen übci.'
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hHuften Gericbtes vielsnlig in Anspruch nehme, bah sie aber
eben nur im Priuatinteresse der Erben lieg,, welche für die
Förderung ihrer Interessen die Kosten sclb>l beslleiten und
dieselben nicht dem Staate aufbülden sollen. Die Zuwei»
sung dcr Verlahabbandlungen an die Gemeinden sei unzu»
lässig uno unourchfübrbar. 2 a nun die wesentlichen Ve-
slanvthlllc der Verlahabbandlung alö Inventar-Veilahthei-
lung :c. ihrer Natur nach eigentlich Notariatsurlunden bê
gründ«!,,, so sci die Äbbandlungspflege am zweckmäßigsten
den Vlotarcn, die Oinantrooltung aber dem Richter zuzu»
weisen.

Herr T r . Johann A b a l i c tritt diesil Anforderung
entgegen, denn an der Verlc>ßabhanolung«pfleg< seien nicht
blos die E'ben belheiligt. Auch lommen unter denselben oft
Personen vor , welche vom G^fch? b,sonders bcscbützt wer-
den. (i<z sollcn beolialb bei der Verlahabhandlung Organe
der Olsf^tillichteil amtilen. widrigen« würve v>,i Staat seine
Pflicht, filr die ÄeHtssichclhcit z« folgen auher Acht lassen.

Was die Anforderung betiifft, daß gewisse Rechls-
Icschäft.' ausschließlich den Notaren zugewiesen werden, so
d.'me>tte Herr Dr . Ahacic, daß, da nuilmchr im allgemeinen
durch die Etaatö>Grundgc<stze die bürgerliche Freiheit sta-
luirt wurde, es »icht an der Zcit sei, für gewisse Gegen-
stände neue Vande dcr bürgerlichen Freiheit zu schmieden.
Da übrigens d^r Reichsralh gegeuwürtig mit den Vertre«
tunq^fcagen beschüstigt sei, so möge das Resultat der dicS>
bezüglichen Verbanrlungen abgewartet und dann zur Er0r«
terullg der Fiage geschritten weiden, ob d,m Ini l l tute d<!r
Notare ooer jenem der Fiieoensgliichte der Vorzug zugeben sei.

I n Bezug auf ren Untraq Formacher's, die juristische
Gesellschaft möge in Betreff der fraglichen Punlte der Notariats«
reform ibre Absicht aufsprechen, bemerkt Herr Dr . Johann
Ahacic, daß drr Zwecl des juristischen Vereines die Foroe»
rung des juridischen Wissens und corporative Urtheile
abzugeben, nicht brruf«n sei, sondern blos über die Frage
der Drucklegung dcr Vortrage zu beschließen habc.

Herr Vürgcrmeister T l . Cos ta demerit dagegen, daß
die juristische Gesellschaft nach ihren Statuten und ihrer Ge«
schHftsoldnung zweifellos berechtigt f e i , ihre RrchtsüderzrU'
gung in wissenschaftlichen Fragen durch Abstimmung auszu-
svrechen. Um »o zeitgemäßer würe ein Ausspcuch über bie
Neform de« Notariat«.« eben jrht, da die Neuorganisirung
dcr Justiz im Jug« ist und weil das Nolanati insli lut viele
Gegner habe.

Die Hauptcinwendung der letzeren, dah das Notariat
zu kostspielig sei, beruhe auf einem historischen I r r t hum, da
man stets die Patiimonialgesetze vor Augen habe, bei wel»
chen Rechtiurtundcn höchst billig gemacht wurden.

Die geänderten Veihällnisse machen auch das Nota-
l ia l t inf t i lut nothwendig, und der Hinblick auf alle Staaten,
in welchen da« Geschastileben einen grohen Ausschwung
nahm, da« Rechtsleben ein geordneteres wurde , zeigt, daß
dort Überall die Notare mit dem besten Erfolge verwendet
wurden.

Es sei nur zu bedauern, daß del Notariatszwang in
i t ra in nicht mehr existire, da damit die Rechtssicherheit ge«
wonnen Hütte; für eine gewisse Reihe von Urkunden (z. A.
Pupckar-Tabularurtunden) würe der Nolariatszwang ganz
am Platze.

Wa« daö Verlahabhandlungswesen anbelangt, so sei
dieses in Oesterreich eine ganz eigenthümliche Institution,
selbst in Fällen, wo lein Vermögen vorhanden ist, gche dle
Abhandlung vor sich.

I n anderen Staaten sindet ein Zwang zur llbhand-
lungspfl^ge nur rann statt, wenn vom Staate blsonders
beschützte Personen als Verlahinteresfentcn eintreten. Dieser
Grundsatz möge auch in Oeüerreich aroplnt werden. Das
siscalische Interesse liinne in anderer Weise gewahrt werden.
Wenn Vertrüge zwischen Lebenden ohne Dazwischenlunst
des Gerichtes zu Stande lommen, so sei nrchl abzusehen,
warum letzteres bei der Vermögensübernahme nach dem Tode
einschreiten müsse.

I H sei also die Vellaßabhaublungspflege auhei dem
Fal le, dah vom Gesetze l^sonoers beschützte Personen in»
leroeniren, mit Ausschluß der Verlahei»antwottung den No»
taren zu überlassen.

Herr Dr . K a l t e n e g g e r bemerll, «in geordnetes
Rtchtsltben sei ohne da« Notariat«- oder ein ähnliches In«
sl'lut nickt möglich. D,e diesfalligen Geschäfte lünnen n,cht

leicht auf eine andere Wei><>, denn durch die Notare billiger
und weniger umständlich besorgt werden: für solche Recht«»
uesoigungen durch Staatsorgane müßlen oie Kosten aus dem
Staatsschätze getragen, wozu tcin Rechtsgrund im freien
Rechtörierlehi der Staatsbürger zu finden ist, oder besondere
Taxen für oic fraglichen amtlichen Handlungen als Nück^er»
gütung an den Staat denn doch cingefuhll wclden. Zweck«
müßiger und gerechter sei es dann, dah oic Pal te i , welche
die Rechtsverlrelunz benülhigt, die Kosten jelbN unmittelbar
bestreite und unter freier Wc»lU der Persünlichleit an dle
Notare gewiesen werde.

Redner eltlärt sich feiner füc di« Eieculionütraft d?r
3^otallalsurlunden uno für rie Ernennung dec Notare vom
Staate, jedoch ohne dah eine B^chränlung der Notariats«^
fugnitz in Rücksicht aui Oct uno Zahl jeflgestht werde, da
es dem freien Ermessen des tjinzclnen übellassen bleiben soll,
ro l l dai Vefugnih auszuüben, wo er es für gut sinocl.

Herr Dr. Johann U h a c i c lnüpst an da» Postulat,
daß alle zum grunooüchllchen Gebrauche bestimmte Ultundcn
oon Nolaicn zu verfassen seien, die B«.meitung, daß hic>
ducch eiile ^eschrüntung der bülgerlichoi Fcelheit bei rechtö«
tlmdigen Parteien eintreten würde, welche nicht g e z w u n «
g e n weiden sollen, Urkunden, die sie selbst ganz gut ver»
fassen lünnen, von einem Notare ausnehmen zu lassen.

Dagegen bemerkt Herr Notar Dr . S u p p a n z , daß
die Grundbücher nicht blos für die abichiicilendcn Parteien,
sondern auch für cnlte Personell im Inletesse des offeiu«
llchen Credites bestehen, und daß tie Aufnahme von Nota-
liats» als öffentlichen Ullundcn zur Beseitigung der Scyein^
vertrüge und Aellügercicn nothwendig se<.

Herr Dr . K a l i e >l e g g e l btMcrtt. daß oiejc Velsas»
jung der Tabularullundc.» du:ch die Notare nichl al« eine
^on^ i l io .^inl! (iui, »> î>. sourerll allenfalls die Lcgalisnung
der Unteischrifttn gesorverl wcrdtN müge. Ebenso ftwune er
nicht für die seilins ĉi> Notar« von Amtöwegci, zu veran-
lassende Mittheilung der Urkunde an das Gciichl zum Voll-
zuge deö Notaliatua^c«, da dicser sofortige Vollzug oft nicht
in der Absicht der Parteien gelegen >ci.

Herr Dr . I o h . A h a c i c sinnet diV Errichtung uon No-
taliatsvertrügen oon nul relativem Nu^cn. Ä u Schein»
gcschüjten, welche auch vor dem Notare zum Abschlussc lom<
men lünnen, tütbehie die bcnachtheiligte Partei dco Rechtes,
gegen die ez'eculioiislahigc Nolaiial^urtun^e ^inwelidungen
zu machen.

Dagegen bemertt Herr Nolar Dr. S u p p a n z , daß der
Notar genau erheben müsse, ob durch das vor lhm abzu-
schließende Geschäft leine Pai le i denachlheiligt fei. Kommt ni l
Scheingeschüft zu ätanoe, so möge oec Aenachlheillgle nach
dem Grundsätze: vo l r i l l i ixoi sil m j m i ^ oen Schad«»,
tragen.

Herr Finanzdirector v. F e l s e n d run,> eracht» t, daß bci
Scheinveltlügen tcineöwegs immer ein oder der andere Pa«
ascent beschädigt ftin müsse, in den meisten Füllen werde»
die Scheingejchäsle zum Nachtheile diitler Perionen geschlos-
sen. Wenn übrigens lücksichUich der Aufnahme oer Tal>u-
larurtunden ein NotanatHzwang ftatuiit würd«, so müßten
doch für besondere Fülle der Dlinglichttit <wie solche z. V .
da« bürgerliche Gesetzbuch lücksichtlich der Teflamentserrich-
tung enthält) Ausnahmen zugelassen »erden. I m übrigen
stimme Redner auch füc eine ausgedehnte Erweiterung oes
Wirkungskreise» der Notare, aus die Freiheiten hliliveisend,
deren sich dieses Institut in aildern Staaten za erfreuen
habe.

Herr Stalllöanwalt Dr . L e h m a n n sindet den No-
tariatszwang bei Veriassung von Tabularurlunoen für be>
dcntlich. Wenn dadurch auch oie bürgerliche Fleiheit nicht
berührt werce, da sich die Staatsbürger dem Gesetze der
SlaatÄnolhwclldigleit fügen müssen, so müsse doch anerkannt
werden, daß es dnngenoe Füll,- geben könne, in welchen
der Rechtsblistaiid eineo Notars nicht rechlzeilig zur Hand ist.

Schließlich bemerkt noch Herr Dr. K a l l e n e gg er in
Rücksicht auf die begehrte Zuweisung der Rechlsgeschane dee
Staates an die Notare, daß diese bei dem Bestände eigener
Behörden des Staates unzweckmäßig sei.

Wegen vorgerückter Stunde rouide die Debatte ge<
schlössen und die Fortsetzung tcr Verhandlung auf die nächste
Sitzung verschoben.

Neueste Post.
Pest , 6. April. Das O b e r h a u s hat heute

seine in der vorigen Session gewählten Mitglieder der
Regnicolardeputalion für die croatischcn Angelegenheiten
neuerdings bestätigt und bcschliißweisc sie aufgefordert,
ihre betreffenden Arbeiten wieder aufzunehmen. Ferner
wurde daS Zucker- und Spiritusstcuervcrgiitungsgcsctz
in beiden besungen angenommen.

B e r l i n , <̂ . April. Dic CivilprocchoronungscoM"
mission hat Samstag den Gesetzentwurf bezüglich dcr
Aushebung der Schuldhaft angenommen.

D a r mst a d t . 6. April. Prinz Ludwig von Hessen
hat seine Stelle als Truppcndivisionär niedergelegt, an-
geblich wegen dcr Schwierigkeiten, die ihm bei dcr
Durchführung der Militärconncnlion entgegengetreten.
DaS Mitglied deS Militärausschusses des NordbnndcS,
o. Brandenstein, ist nach Berlin abgereist.

F l o r e n z, 0. April. Man versickert, Graf Usedom
sei von Berlin officiell verständigt worden, daß der Kron<
prinz von Preußen demnächst zur Heirath des Prinzen
Humbert hier eintreffen werde.

Telegraphische Wechsel course
nom <. Apl i l .

5perc. Metallic,,,?« 56.60. — 5prrc. Metalliqnr« mil Mai- nnd
Novcmber-Zinsi-li57.'<0. — 5)perc.Nal'°nal Al!lcye„«!<l,80. -- !8tt0cc
VillulSuulc-oe!, X2.10. — Aanlllcncii 70^. - Hrebltocllrll I82.80, --
Loudlln lK,.I5>. -- Zilbel 1U'.,75 — K.t. Ducatm 5.54,

Handel und Golliswirthschastliches.
Vestcr rc ich ischer » a n d e l s t a g . Haüd.leüniiiisier ou.-i

Pl^iicr !<c>t die Wiciirr Handcl^klNüiner in Kfimüiilz gcschl, das!
uorlciilfici der Anllass lurssen Errichtilüg eines all^inciin'!, üsln^
,'fichischm Hliiidel.itasssO a»«< z iv i Glilnden ;>, ui'lilic;!'!! N'äre;
cininal deshalb, weil im Ncichöralhc demüiichst cin ucncs Orse»
fiir dic Handclslainmem vorgelebt nnd bcracheir N'rldrn wird,
»ach dssscn Ainilihmr und sanction die säinmllichcli Handels^
lanmicrir d?r Lilllüarchlr aiifi^lUKt nnd »eügcwähll luerdm sollril,
»uoranf di',' nrn^lwähll?!, Kammern ulicr die uo>n Handelsiüiiiist^'
a!« praktisch ancrtciliüll'n Idcrn urthcilcn sollen, llebeldua aber
habr dai' niigarischf Minislrri»!,, r r l lär l , das; dic m!gnr>sch^>
Hand^lslammern sdenfalls nach Ueralhmig dcS dic^iälligrn Oe<
sel.̂ ^ in, i!cmdt<M ilrilsscwählt, b^ithuiigswrisc rrs! dan» ci/sstzlic!!
junssircil werden, wcshnlb eine Verciübarnnss mit densslden erst
nach ersolqler Nciicoiistitniviing dieser Kamniern slatlsiildsn lüiim-
Nsliligtiis ucvlcni!»' auch da« niigcn'ische Minislcrium die VlNllicill'
nicht,' welche ein alla/msililv üsterreichischcr Handelötag fllr Gewerbe,
Iiidiislvic i!»d Handel liiingen lüiintc,

. ^ r a i l l b u v g , <̂ . Apri l . Auf dem heutigen Martte siüd
erschienen: lü Wagen mit Getrtide n»d 17 Wage», mi! Holz,

Durch schn i t t « -P re i se .
N. ê . st. ll^ !

We,zeii pr. Meljcit <i ^0 Butter Pr. Pfund , — « 3̂
ssurn ,. 4 5,0 Eier pr. Stück . . —! 1
Gerste „ - - Milch pr. Maß . - l ( '
Hafci- .. 2 18 R'Ndflcisch pr. Pfd. - 20
Halbftucht „ - — Kalbfleisch ,. - ^
Heide» „ ,6 70 Lchwriuefleisch „ — 21
Hirse „ 3 10 Schöpsenfleisch „ — ^ '
Kulurntz „ 3 90 Hcilindel pr. St ix l — 27
Erdäpfel „ 1 65 Tanben „ — 12
Linsen „ - - Heu pr. Zriilucr . — —
Erbsen „ — — Stroh „ . — ^
Fisolen „ 5 12 Holz. hartes, pr. Klft, 5 ^ '
Rindsjchmnlz pr. Pfd. — 50 — weichest, „ 3 sli
Schwriüsschmalz „ — 42 Wein, rother, pr. Eimer 6 , —
Spccl, fr,sch, „ —' :'.7 - weißer „ - - -^
Speck, sscrauchert, Pfd. — 42

Ateteurolu^j^il! H^otl<zchtuz»hl'l» u>, ^ i ! w « ^ - ^

' " M ? V l ^ 7 " 3 2 5 « : ^ - 2 . « W. schwach heiter
7 2 „ N." 324.>,» ^ ! 3 . , S W . z. start z.Hälfte bcw, 0..»"

l 0 „ Ab. 325.,,, ^- L.z W. schwach heiler ,
Den 7. dlc Troctenhei' nnd die stldwsstliche ?ufls<rüul»l^

anhaltend Volmittuss dit,m beivüllt, um 8' Uhr Sonm'ichof >"'
2 Nebensonne!!, dlirch c,»f hallir Stüiidc. Nc,chil,ittc>ss zl!!il'h!»sl^,
Bcwollniig, flaitcr Höhenrauch, Abbliidroth, spcüer qnn; he>t̂ '
Daö Tageomitlel der Wäline nm «»4° Über onn ^illolmale.

Bcralilworllichcr Redacteur: Ignaz u. K l c i n m n y r.

z » a r l n k o s ^ t H " l e « , 5. April. Die Aürsc war be. gerulgem Umslltzc gur gcfllmml. Fond« und Aclien wl'rüm dlss r̂ ausgcnonunen. Devisen lind Valutrn dillisser absscgrbcn. Geld flilss'!'

Veffentlich« Schuld.

^. des Staate« (fnr 100 si)

Geld Waare
I n <>. W. zu 5pHl. fur 100 fl. 53.65 ti3 80
I n oslerr. Währuug steuerfrei f>? 90 58.—
^, Steueranl. ili ii. W. u. I .

18k4zu bpHt. rUltzahlbar . 92,!'0 92.75
'/, Steueranlchen in öst. N . . 8^.75 90.—
Vllbcr-Anleyen oon 1864 . . 68.5L 69.5^,
Srlberanl. 1865 (Frcs.) rüüzahll,.

in 3? I . zu 5 M . sür 100 fl. 76,50 77.—
Nat.-Nnl.mitIül,.'.»!oup.zu5^ «3.— 63.10

„ „ ,. Apr.-Coup. „ 5 „ 62.80 62.90
VietalliqueS . . . . „ 5 „ 56.5») 56.70

delta mit Mai-Coup. „ 5 « 57.30 57.5'.-
hello « 4 j „ 5^,50 5 .̂7.",

M i t verlos, v. 1.1839 . . - 170.50 171.5.0
„ „ „ ^ 1854 . . - 7 5 . - 75.50
, . ^ ,. 18«0zu500fl. l̂ 2.10 8'<i2l.
^ . „ „ 18«0 „ 100 .. 9 0 . - W 5 0

„ „ „ 1864 „100,. 85.25 85 35
Como'Renttnfch. zu 42 l.. ,u«l. 19 50 iiO.—
2)om»m«n 5perc »n Silber 105.— 105.50

Geld Waare
Ü. der Kronländrr (für 100 ft.) Gr.-Entl.-Ovlig.
Nicderosterreich . zu 5"/« 8 5 . - 85.50
»Dberüsterreich . „ 5 „ 86.50 87.-
Salzburg 5 ,. 87.50 «8.50
Böhmen , 5 „ 91.50 9<i.50
Mähren . . . „ 5 ,. " ' « - 90.—
Schlesien , . . . „ 5 „ 87.5') 88 5<)
Sterermart . . . „ 5 „ 88.50 89..^'
Ungar» ,, 5 « 72.5<> 73.—
Temper - Banal . . « 5 ,. ?1.25 71.75
CroaUcn uno Slavonien „ 5 ,< 7 l . — 72.—
Oalizren . . . . „ 5 „ 64.— 64..̂ »0
Siebinbürczcn . . . „ 5 „ »'7.75 68.25
Nutovina . . . . „ 5 « 54.— 64.-',0
Ung. m. d. V.-E, 1867 „ 5 .. 70.50 70.75
Tem.U. m. d.P.-L. 186? ,. 5 „ »'9.75 70.25,

A c t t e n (pr. Stück),
Nationalbanl (ohne Dividende) ?02.— 704.— ,
K.Fero.-N°roo.zu1000si. ö. W. 1737.- 1740 - ^
Kredit-Anstalt ^u 200 fl. o. W, 186.— !53.!0
N.ö,Escom.-Oes.zli500ft. ü.W. /8.'»... .",88.—
S.:E.-Gzu200fl.EM,ll.5O)Fr. ^50 80 25! . -
Kais. Elis. Bahn zu 200 ft. CM. 139.— 1^0.50
Slld.lN<,rdo.«er.-V.200 „ « 13^.25 138.75

Oeld Waare,
Süo,St.-,l.-ven.u.z.-l.E.200st. 170.— 170.'»0,
Glll.Karl-i.'uo,-B, ^.20<>si,llM. 203.75 2»4.25
Äuhm. Wcslliahn ,u 200 f l . . l46.— 146.50
Qcst,Don.-Dampfsch,-Gcs. ^ « 489.— 49 l .—
Ocstt^rcich. ,̂'loyd in Trieft A I 226. - 228.—
Nieil.Dampfm.-Actg,5«X)st.ü.W, 44(».— 445.—
Pcstcr Rettcnbruclc . . . . >^3 . - 3^5 —
Hugla-Aiistrill-Hani' zu 200 st. :22.— i 2^,50
Lcmberg Czerernc»vit)cr Nctien . 178.2'» l 78.75

Pfandbriefe (für 100 fi.)
National- l
bank auf > verlosbar ,u 5 ' / . 94. - 94.25
6. M. 1

Nationalb.ansü.W verloiib.b,, 8i,.«0 90,—
llng.Bad.-Lrcd.-Aust. zu5' / , „ 9<».50 9 ^ . -
Al lg. ost, Äodtn.Ercdit-?lnftlll<

v?rlosbar zu 5 ' / , in Silber 98.75 '»9.25
Uos« (pr. Stück.)

Üred.-Ä.t.H.u.O.z.100fl.o.N. 129.75 130.-
Dou.-Dmpfsch.'G.z.100fl.2M. 9 3 . - 93.5"
Siadtgem. Ofen ,. 40 „ ü. W. 26.— 26.50
Estccha,», i« 40 ft. 2 M . 131.— 135.—
Saln, „ ^0 ^ „ . 33. - 33.50

Geld W " "
Palffv zu 40 ft. CM. 2575 ^ ,A
klary .. 40 .. .. . 27,50 ^ " 5
St. Geulli« „ 40 „ „ , 24.25 ^ ' ^
Wilidischgriltz „ 20 „ .. . 17.50 1 " " ^
Waldstciil ,. 20 „ „ . 2 l . - ^''«5
Keglcvlch „ 10 „ « . 14.75 1«"
Rudolf. Stiftung 10 , . .. . 13.50 ^ '

W e c h s e l . (3M°n°te^
Augsburg fllr 100 sl sildd. W. ! « l - ^ ^ 7 . "
Franlsiilta.M 100 fl. detlo 96.40 ^ ^
Hambnrg. für 10,) Mart Äanlo 85> 40 °' ^
London für 10 Pf. Sterling . l l 5 90 l ^ . ^
Pari« für 100 Franl« . . . 45-9"

<5ours der Gc ldsor ten

«. Müuz.Ducattn 5 f l . 53 lr. " l » ^ ^ „
^apoleonsd'or - - 9 ., 27« >' " ^ ,<
>ittss. Ilnpcrial«' . 9 „ 50 .. ^ ' 70 j ,
êreinSlhal<>>.' . > .. 70 » ' " ^ , «

Silber - - !13 „ 20 „ U Z "

Kr^msche GrundcntlaNung« - ^)lig°tloneU'
nalnolirnng: 86; Geld, V7z v «


